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Amtlicher Theil.
llr.^^' ^ " "b t. Apostolische Majestät geruhten aller-
k> r . M die Uebersetzung Sr . l. und k. Hoheit des
lenan. .Herzogs L e o p o l d S a l v a t o r . Oberlieu-
vr", 'm bisherigen Feldartillerie. Regiment Kron-
« ^herzog Rudolph Nr. 2 . in den Stand der
ordnen ^ " schweren Vatteriedivision Nr. 19 anzu-

anä^r! ,!: " "b l . Apostolische Majestät geruhten aller-
Karl w ? " Uebernahme des Feldmarschall.Lieutenants
Dirct « " " ° " S c h m a r d a . Artillerie-Arsenal-
Aullktt ».' °"^ ^"" Ansuchen in den wohlverdienten
in U °"d anzuordnen und demselben bei diesem Anlasse
in, » I n n u n g seiner vieljährigen. im Frieden wie
Old«, ^ ? ^ ausgezeichneten Dienstleistung den
^"leiben" "sernen Krone zweiter Classe taxfrei zu

Aller^' l ' " "d ^ Apostolisch« Majestät haben mit
aericki« '^ "'""seichnetem Ajp^me dem Oberlandes-
Nio »rattle des Ruhestandes in Trient Johann D e l -
«llsNi.. '^ ? ^ ' ^ " 6 r u b e n u n d S o n n e n b e r g
' « V e m ^ ^ ^ ^ k ^". "lernen Krone drilter Classe
Ht^ den Ritterstand aller-

" l l e r ^ s ^ ^ . ^ ^ ° ^ " l c h e Majestät haben mit
^"höchster Entschllehung vom ! 2. April d ^ dem
^ ^ n ' ^ ° - ° ' ^ ^ H°l"binets, Regierungsrath"
"Una ^ S t e i n dachner , in neuerlicher Nnerken-
der pi " ausgezeichneten Dienstleistung den Orden
in verl k " ' ^ " " " ^ ^ ^ ^ l f re i allergnädigst

zil, Se. f. und l . Apostolische Majestät haben mit
Whöchster Entschließung vom 12. Apri l d. I . dem
U'Uetär in Allerhöchstihrem Obersthofmarschallamte
n.'.Adolph Kubasek in Anerkennung seiner aus<
eigneten Dienstleistung den Titel und Charakter
» ! Agierungsrathes mit Nachsicht der Taxe aller-

""»st zu verleihen geruht.

U i l ^ k . k. und k. Apostolische Majestät haben mit
lz.Hchsler Entschließung vom 12. Apri l d. I . dem
H o f ? " und Negistrator in Allerhöchstihrem Oberst-
l h y l ^a l l am te Eduard Ritter B a y e r v o n M ö r -

'N Anerkennung seiner vieljährigen, pflichttreuen

und vorzüglichen Dienstleistung b,n Tilel eines kaiser»
lichen Rathes mit Nachsicht der Taxe allergnädigst zu
verleihen geruht.

Se. l . und l . Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung von, N . Npul d. I . dem
zum Domherrn und Semmardirector in L a i b a c h
ernannten Hofcaplane Dr. Johann K u l a v i c die Bei-
behaltung des Titel« eines Hofcaplanes mit Nachsicht
der Taxen huldreichst zu bewilligen und den Priester
der Lavanler Diöcese Dr. Michael N a p o t n i l zum
Hofcaplan allergnädigst zu ernennen geruht.

Nichtamtlicher^Theil.
Unser Gewerbewesen.

(Fortsetzung.)
L. A n d e r w e i t i g e S t ö r u n g e n u n d H e f ä h r .

d ü n g e n der Gesundhei t der A r b e i t e r .
Außer den eben behandelten Gefahren, denen die

Arbeiter vorwiegend nur in solchen Betrieben aus«
gesetzt zu sein pflegen, welche mit Maschinen und
anderen besonderen technischen Hilfsmitteln arbeiten,
wirken noch eine Reihe anderer schädlicher Einflüsse
auf die Gesundheit der Arbeiter ein, um sie früher
oder später zu untergraben. Manche derselben sind mit
der ganzen Beschäftigung der Arbeiter in bestimmten
Gewerben so unzertrennlich verbunden, dass man sie
für gar nicht oder nur in geringem Maße vermeidl'ch
ansieht. Andere treten nur bei einzelnen Abschnitten
oder bei gewissen Processen der Albeit in der gewerb«
lichen Production auf. Einige endlich kommen in den
besonderen Verhältnissen einzelner Betriebe zum Vor«
schein. Es liegt in der Nalur der Sache, dass sie in
den Etablissements der großen Industrie häufiger sind
als anderswo; allein hier sucht man ihler durch be«
sondere Einrichtungen und Schutzmittel vielfach Herr
zu werden, während in den kleinen Gewerben gemei-
niglich der Arbeiter ihnen wehr« und schutzlos gegen-
übersteht.

So leicht es nun auch ist, Thatsachen, wie die
im Vmstehenden angedeutete,', festzustellen, so schwierig
gestaltet sich die Erhebung, wenn es sich darum han-
delt, die Wirkung jener Einflüsse auf die Gesundheit
der in den einzelnen Betrieben beschäftigten Arbeiter
ihrer Art und dem Maße nach genau festzustellen und
für jede Industriebranche tabellarisch mit Ziffern er-
sichtlich zu machen; denn es stehen einem zur Zeit

nur wenige verlässliche Quellen hiefllr zu Gebote. Die
besorgten Gewerbe-Unternehmer oder deren Stell-
vertreter sind und waren in dieser Hinsicht meist sehr
schwciasam. Die Arbeiter wagen sich vorerst begreif-
licher Weise nicht vor. Fabrils« oder Wertsärzte wieder,
die einen am besten informieren könnten, stehen häufig
zu den betreffenden Etablissements in einem solchen
Abhängilzkeitsverhältnisse, dass es nur schwer gelingt,
von ihnen immer offene und erschöpfende Auskünfte
zu erhalten. Von dieser Seite her kam mir daher
wenig brauchbares Materiale zu; was ich erfuhr,
waren zumeist nur vereinzelte Thatsachen oder all-
gemein gehaltene Bemerkungen. Ich blieb darum vor-
wiegend auf die privaten Mittheilungen einiger k. k.
Bezirlsärzte und Krankenhausvorstände sowie auf die
Wahrnehmungen und Daten angewiesen, welche ich
mir durch die Einsichtnahme in die Bücher und Rech-
nungen einzelner Fabrils- wie allgemeiner Arbeiter-
Kranlencassen verschafft hatte.

A l l eine besonders bedenkliche Erscheinung muss
ich das Auftreten der Phosphornelrofe in zwei Zünd-
warenfabriken meines Bezirkes bezeichnen. M i r sind
bisher zwölf solche Fälle bekannt geworden, die sich
auf den Zeitraum vom Jahre 1881 bis 1884 ver-
theilen; es sollen noch andere Fälle vorgekommen sein,
die aber nicht in Erfahrung zu bringen waren. Ein-
zelne zeigten sich besonders schlimm und endeten für
den betreffenden Arbeiter mit verhängnisvollen Ope-
rationen der angegriffenen Stellen des Kiefers. Die
Mehrzahl der Erkrankten waren solche Personen, die
in der Tunlerei beschäftigt wurden oder doch früher
einmal dort längere Zeit Dienste geleistet hallen. Es
fiel mir auf, dass diese Erkrankungen gerade in zwei
Etablissements vorkamen, welche ihrer Anlage, Ein«
richtuna und Verfahruugsweise bei der Erzeugung
nach zu den besseren ihrer Branche zählen. Während
meiner zweimaligen Inspection der betreffenden Eta-
blissement« gewann ich die Ueberzeugung, das« eine
Hauplursache des starken Vorkommens dieser Krankheit
unter den Arbeitern in einer etwas nachlässigen Hand-
habung der für die Arbeiter geltenden polizeilichen
Vorschriften der Fabriksordnung von Seile des Auf.
sichtspersonales gesucht werden müsse. Es wird weiter
unten angeführt werden, welche Vorkehrungen dort ge-
troffen worden sind, um der Ausbreitung der Krank-
heit Einhalt zu thun und deren Auftreten seltener zu
machen.

Es muss an dieser Stelle den l . l . Vezirlsärzten
das Zeugnis ausgestellt werden, das« sie wachsamen
Auges alles verfolgen, was sich auf die sanitären Ver-

Jemlleton.
Die schönen Augen.

Wach den Erzählungen eines alten Osficiers.

t'n M ? ? A " Treu", sagte Oberst Laporle. „ich bin
lvie ,z" Daubegen, meine Glieder sind steif und starr
Asch« <r "busstock, und trotzdem — wenn eine
^ b t l « ^ u lnir sagen würde, dass ich durch ein
> "lch wi« '^.lupfen sollte, ich glaube, ich spränge hin-
H biz " n Clown durch den Reisen. So werde
3"tn°I 1" niemem Tobe bleiben, das liegt mir nun
AlWbn" ! Blut. Ich bin ein Galanthommk, ein
^ n e n ? « ^ r alten Schule. Der Anblick einer
!'«l e t w ^ V . l M i i l mich, und — ich drücke mich viel-
" " ssrm. 'Malisch derb aus — die schönen Augen

l . Utbri« " b " n , ' n mir das Mark in den Knochen.
ssen «Hens , wir alle in Frankreich sind von dem-

d « 7 ^ ^ W i r sind Riller, die Ritter der Liebe
der Tiefe unseres Herzens.

llul^ThHz^ " " d e n sie lieben und wir werden
^ N e" «lachen. l ° lange es ein Frankreich

^ ! ! ' > ^ von einer Frau. einer hübschen
U N ! Nenn n ^ " v iou, dann bin ich zu allem
U " m "" "e nnch anblickt, dann brennt's wie
5 3 ? ' w ^ ich möchte mich darum

die Möbel zerbrechen und
»."Nd v?rw " ä"a" ' ' dass ich der bravste, der

die a > ich b ^ F e Mensch der Welt b in!
^ ^ f r a n M i l ^ ! , d« winzige, wahrhaftig nicht.
^ ^ °"Msche Armee ist wie ick. ich könnte

einen Eid darauf leisten. Vom Gemeinen bis zum
General gehen wir wie die Teufel ins Feuer — aber
eine schöne Frau muss die Ordre dazu geben! Enn-
nern Sie sich, was Jeanne d'Arc einmal für Kerle
au« uns gemacht ha«! Nun. schauen Sie — ich wette,
hätte eine Frau am Tage von Sedan, nachdem Mac«
Mahon blessiert wurde, das Commando genommen,
8»cr6dl6u! wir wären auf die Preußen losgegangen
wie die Löwen.

Nein, nicht Trochu hat uns noth gethan, wir
hätten unsere Schutzvalronin, die heilige Genovefa,
au die Spitze stellen sollm.

Hören Sie nur diese kleine Episode aus dem
letzten Kriege, die ich Ihnen erzählen w i l l !

Ich war damals ein simpler Hauptmann, der ein
Delachenlei't von fünfzig Mann zum Rilckzug com«
mandiklte, um es aus dem von Preußen dicht besä-ten
Lande zu retten. Wir waren umringt, eingeschlossen,
erschöpft und dem Hungertod»! nahe. Unsere Aufgabe
war. Aar-sur-Tain zu erreichen ober massacricrt zu
werden. Wie das mitten unt'r den preußischen Ver-
folge,» zu bewerkstelligen, war unsere Sache. Wir
halten vier Meilen in der Nacht zu mach?,,, mit er-
frorenen Gliedern und knurrendem Magen. Ich dachte
im stillen: Ach, diese armen Teufel, meine Soldatm,
kommen im Leben nicht nach Bar-sur-Tain!

Seit tagsvorher war nicht menagirrt worden.
Tagsüber hielten wir nns in einer Scheune velbc»rgen.
Ewige fchliefen angesichts der Gefahr, im Schlafe
durch eine Kugel ins Jenseits expediert zu werden,
aber sie waren müde. die Braven, und schlief" " n

" " Nacht, u„d de.Ma.ch konnte
begume». Ich tülll l le meine Leute auf. «Vorwärts!

Vorwärts!" donnerte das Eommaudo. «Vorwärts,
Kinder!" wiederholte ich und hielt d«n Schläfrigsten
am Arme, dass er nicht umfalle.

Vor uns lag die ungeheure, einsame Ebene. Der
Schnee fiel und fiel in dichten Flocken, als wollte er
das nackte Feld mit einem weißen Gewände bedecken.

.Vorwärts. Kinder!" rief ich von Zeit zu Zeit ;
das frischt die Leute wunderbar auf. wenn sie die
Stimme ihres Hauptmannes hören. Zuweilen machten
Wir Halt. Einige waren nämlich schlechterdings nicht
mehr sähig, zu folgen. Plötzlich hörten wir Geräusch.
Aller Schlaf war im Augenblicke verschwunden; die
Leute sprangen auf, schulterten da« Gewehr, der Vor-
posten zog sich zurück und rapportierte da« Nahen
tines kleinen Trupps. Ich schickte zwe, Mann und
einen Feldwebel; wir hielten die Hand am "ewehr.
lolben Plötzlich unterbrach ein
einer ^rau die Stille und nach emigen Mnute., er-
ch"nZ" n «»?« und 'w Acht- °l« ». °n,e«.

d,m 3«"dt «ch°h'°> »" ° " / , A « n . H « ,,„i

^ ° l ^ " A a fttzte sich in Bewegung. Der Alte
,«....l7die Wege in der «egend. er machte den Führer.

Allmählich hörte das Gestöber auf, die Sterne
traten am Himmel hervor, und die Kälte wurde nun
fürchterlich. Das junge Mädchen hielt schlecht genug
Schritt mit den Soldaten.

Drn Arm um den Valer geschlungen, seufzte sit
oft: „Papa, Papa, mir ist sthr Mch l . "
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Hältnisse der gewerblichen Betriebe und der Arbeiter
bezieht, und dass sie mich bereitwilligst wiederholt mit
ihrem erfahrenen Rathe unterstützt haben.

<ü. Schu tzvo r r i ch tungen u n d andere
A n o r d n u n g e n .

I m großen Ganzen haben die bisherigen In«
speclionen der einzelnen Etablissements, soweit es sich
dabei um die Frage der Sicherheit des Lebens und
der Gesundheit der Albeiter handelt, mir einen vor-
wiegend günstigen Eindruck gemacht. Das gilt sowohl
in dem Punkte der räumlichen Ausdehnung, der Solidität
und sanitären Verhältnisse der betreffenden Anlage, wie
hinsichtlich der inneren Einrichtung derselben, der Siche,
rung der Betriebsmittel und einzelnen Arbeitsprocesse.
Wie in dem Kreise der Anlagen, welche ich bisher
besichtigen konnte, alle Abstufungen der Organisation
des Betriebes fast für jede Industriegruppe vertreten
sind, so wies mir auch jede der letzteren wieder in
Bezug auf die Betriebssicherheit einzelne Exemplare
vollkommener, guter und minder genügender Einrich«
tungen aus. Ich sah Etablissements, die nichts zu
wünschen übrig lassen und in jeder Richtung muster-
giltig genannt werden müssen; ihre Zahl ist freilich
keine zu bedeutende. Daneben wieder andeie von mehr
oder minder guter Beschaffenheit. Die besteingerichteten
Etablissements zeigte mir die Gruppe der Metall« und
Eisen'Industrie. der 2>xtil- und Papier.Industrie und
der chemischen Industrie; auch die Industrie der Steine
und Erden (Cement« und Glas-Industr ie), wie die
Industrie der Nahrung«, und Genussmittel weist schön
emgerichtete und gut gesicherte Betriebe auf.

Weniger zufriedenstellende Anlagen und Einrich«
lungen fand ich, wie bemerkt, in allen Branchen,
jedoch vorwiegend bei solchen Unternehmungen, die
dem kleinen Gewerbe oder einer Zwischenstufe zwischen
Klein« und Großbetrieb angehören: Hammer-, Hacken-,
Ketten-. Sensenschmiede, Loden- und Tuchmachereien.
I n beiden dieser Kategorien walten indes oft Verhält-
nisse ob, welche jene Erscheinung nur zu begreiflich
machen. Bei den Unternehmungen des klcinen Ge»
werbe« besitzt der betreffende Gewerbe-Inhaber nicht
immer eigene Baulichkeiten, sondern ist gar oft ge«
nöthigt, seine Werlstätle in einem gemieteten Locale
aufzuschlagen; hier aber kann er nicht beliebig schallen
und walten und Umgestaltungen vornehmen, wie ei
es möchte und brauchte. Indes selbst in dem eigenen
Hause wird es dem Unternehmer manchmal schwer,
die Arbeitsräume so anzulegen und einzurichten, dass
sie allen Anforderungen genügen; denn die Bau«
beschaffenheit und Raumverhältnisse des ursprünglich
häufig zu anderen Zwecken bestimmten Gebäudes lassen
der Adaptierung einzelner Localitäten zum Gewerbe-
betriebe nicht immer den erforderlichen Spielraum.
Er ist gezwungen, sich zu dlücken und zu schicken, so
gut es eben geht. Ferner muss hier des Umstandes
noch gedacht weiden, dass manchem dieser kleinen und
mittleren Unternehmer nicht immer das nöthige Ca>
pital zu Gebote steht, um seinen Betrieb so einzu-
richten, wie es sein Interesse als auch die Rücksicht
auf das Wohl der Arbeiter erheischen würde. Man
suchte sich darum mit der bestehenden Anlage und den
vorhandenen Betriebsmitteln, so lange es nur geht, zu
behelfen. M i r kamen mehrere Fälle vor, wo solche
Unternehmer sich alter maschineller Einrichtungen be-
dienten, welche von anderen Industriellen ausgemustert

worden waren und von jenen nur darum angeschafft
wurden, weil sie ihnen billiger kamen als neue.

Seit das Gesetz vom 17. Juni 1883 erlassen und
die Institution der Gewerbe-Inspectoren thatsächlich
ins Leben getreten ist. hat sich indes manches bereits
gebessert. Gegen Ende des vorigen und im Anfange
dieses Jahres haben einzelne Unternehmer, in deren
Anlagen und Betrieben nicht alles in Ordnung war,
spontan bauliche Veränderungen begonnen und aus^
geführt, um geräumigere und bessere Arbeitslocalitäten
zu gewinnen. Andere Gewerbe-Inhaber wieder stießen,
ohne das Erscheinen des Gewerbe-Inspectors abzu«
warten, aus eigenem Antriebe inzwischen einen Theil
ihres Betriebsinventars ab, welcher nicht sicher genug
erschien, oder brachten Verbesserungen oder Siche-
rungen an ihren Maschinen und sonstigen Einrich-
tungen an.

Nichtsdestoweniger fehlte es nicht an Anlässen,
den Mangel wesentlicher Einrichtungen oder nothwen-
diger Schutzvorrichtungen zu beanständen. Ich gieng
dabei auf zweierlei Weise vor: entweder bezeichnete
ich dem betreffenden Industriellen lediglich die That-
sache und den Punkt, wo meinem Dafürhalten nach
ein solcher Mangel vorkommt, und überlieh es ihm,
mir Vorschläge zu machen, in welcher Art er den An-
stand beseitigen wolle, oder ich traf selbst bestimmte
positive Anordnungen.

Die Gewerbe-Inhaber nahmen in solchen Fällen
mir gegenüber eine sehr verschiedene Stellung ein.
Gewöhnlich gab man das Vorhandensein des Mangels
zu und glaubte nur denselben irgendwie rechtfertigen
zu sollen. Ich freue mich. sagen zu können, dass trotz
alledem meine Vorstellungen in den meisten Fällen
vollen Erfolg hatten.

Nachdem jedoch ein großer Theil dieser Maß-
nahmen nur dann vollen Erfolg verbürgt, wenn die-
selben von entsprechenden Vollzugsvorschriften der ein«
zelnen Werksleitungen für ihr Arbeitspersonale be-
gleitet sind, so trachtete ich, es auch zu erreichen, dass
in die einzelnen Fabriksordnungen die in Consequenz
der ersteren Dispositionen sich nothwendig ergebenden
betriebspolizeilichen Vorschriften und eigene Vestim«
mungen aufgenommen werden, wodurch das Auffichts-
personale der Fabriken unter Strafandrohung für die
gewissenhafte Ueberwachung des Vollzuges jener Vor-
schriften verantwortlich gemacht wird.

Einzelnen besonders zweckmäßigen wie originellen
Einrichtungen zum Schutze der Arbeiter gegen Ge«
fahren bin ich bei meinen Inspectionen mehrfach be-
gegnet; allein es gelang mir nicht überall, von denselben
Zeichnungen, Modelle oder Beschreibungen behufs deren
Verbreitung zu erhalten. Nur eine derartige Vorrich-
tung glaube ich hier hervorheben zu sollen: es ist eine
Schutzvorrichtung bei Dampfhämmern, wie sie der
Director des Stahlwerkes zu Kapfenderg, Herr Fri«
dolin R e i ß e r , dort eingeführt hat. Sie besteht in
eigenen eisernen Schutzkörben, die an den oberen Cylin-
dern von Dampfhämmern (Nasmyth'schem System und
zwei bis drei Tonnen Fallgewicht) angebracht werden
und die Bestimmung haben, zu verhindern, dass bei
einem eventuellen Bruche der Kolbenstange der Cylin«
verdecke! weggeschleudert werde, wodurch mehrfach schon
starke Verletzungen der am Hammer beschäftigten
Arbeiter herbeigeführt worden sind.

(Fortsetzung folgt.)

Inland.
( D a s A b g e o r d n e t e n h a u s ) wird, wie da«

„Fremdenblatt« erfährt, auch zu einer formellen S>v'm«
nicht mehr zusammentreten. Die Abgeordneten weroe'
eingeladen, zur Anhörung der Thronrede am ">
um 12 Uhr in der Hofburg zu erscheinen.

( P a r l a m e n t arisches.) Nach einem TelegraM
des „Pokrol" bestehe die Absicht, für Ende I"l> ^
für Anfang August dm neuen Reichsrach zur Ndre'
debatte und Delegationswahl einzuberufen; hernach !°
eine Vertagung eintreten, damit die Regierung o
gewinne, um mit Ungarn die AusgleichsberaWM'
zu pflegen, denn sie habe der ungarischen wegler""»
zugesagt, in den letzten Monaten des Jahres "e
Verhandlungen durchzuführen und dem im Dezw^
wieder einzuberufenden Reichsrathe ein feitiges M
gleichsoperat vorzulegen. I m September und O l t ^
würden dann die Landtage, im November die "
legalionen tagen. .,,

( Z u r W a h l b e w e g u n g . ) Wie au« " " z °
meldet wird, läfst es die slovenische Partei in M "
steiermark an Anstrengungen nicht fehlen, um
Städtebezirk Cil l i zu gewinnen. Für denfelben «st ^
G ö d e l als Candidat ausersehen. Den Landgemewo"
Bezirk Cill i beabsichtigt der Abg. Dr . V o s n l »
seinem Bruder Michael abzutreten, da ersterem in l " "
ein Mandat gesichert worden sein soll. .«

( G a l i z i e n . ) Das Ministerium des 3 ^ .
hat an der Weichsel an drei Stellen ansehnliche ncy"^
bauten angeordnet und die hiefür erforderlichen ^re
bewilligt. Außerdem wurde für die Reconstruct'"
einer auch für militärische Zwecke wichtigen 2an°
straße in Westgalizien eine beträchlliche S t a a t M "
lion bewilligt. Die dadurch bedingte Aufnahme » ^
herer öffentlicher Arbeiten kommt zumeist der "we ^
bedürftigen Bevölkerung einiger inundierter wez
zugute. is)

( I m u n g a r i s c h e n N b g e o r d n e t e n y a u !
gelangte gestern der Bericht des EinundzwanM.^
Ausschusses über das Nunlium des Oberhaus
Angelegenheit der Oberhausreform zur V e r h ä n g
Nachdem die liberale Partei in ihrer vorgestern av "
stattgefundenen Clubversammlung den Bericht ^
inhaltlich genehmigt hat. ist an der Annahme der ^
geänderten Vorlage seitens des Nbgeordneteny«"'
kaum mehr zu zweifeln.

Ausland.
( D e n be lg i schen K a m m e r n ) wird ^

nächst ein Gesetz vorgelegt werden, wodurch " ^z
Leopo ld die Ermächtigung erhält, die Leitung ^
C o n g o - S t a a t e s zu übernehmen. Es wird au<̂  ^
Erklärung enthalten, dass die Souveränetiit Ueopo^g
nicht im geringsten seine Verantwortlichkeit " " z^
der Belgier noch die des Landes berühren w ü r ^ «^
ganze Angelegenheit dürfte vor Ende des « ^ e
Monats geregelt sein; man hofft, dass die " " " ^
des Gesetzentwurfes in beiden Kammern ohne ' ^ ^
welche nennenswerte Opposition erfolgen werbe» ^
der Congo - Staat Kulis für den Bau der M " ^,
und für andere Arbeiten dingen, so wird ^ " ' ^ « e r ^
scheinlich eine Gesandtschaft in Brüssel oder ein <e ' .^
Consulat in Antwerpen errichten. Die Verhak "
hierüber sind bereits im Gange.

Ich war aufs tiefste bewegt, die arme Kleine
so leiden zu sehen, aber was thun; ich brüllte nur
umso lauter durch die Nacht: «Vorwärts, Kinder!
Vorwärts!"

Plötzlich blieb die Kleine stehen:
«Papa." sagte sie, „lass mich hier. Ich komme

nach, wenn ich ein bischen geruht habe!"
Der Alte wollte sie tragen, aber er konnte sie

nicht einmal ausheben; sie sank zu Boden, regungslos
wie eine Leiche.

Die Soldaten blieben stehen. Ich wusste nicht,
was thun. ich stampfte unmuthig mil dem Fuße; ein
Entschluss war in dieser Lage nicht leicht zu fassen.

Sollte ich die Kleine mit dem Alten hier lassen?
Sollte das Detachement in die Pfanne gehauen wer-
den, wenn ich es nicht gehörig antrieb, um nach Bar-
sur«Tain zu kommen?

Plötzlich erhob einer der Jungen, man hieß ihn
im Regiment »Der Pariser", die Stimme und rief:
»Kameraden, wir müssen das Fräulem tragen, oder
wir sind nicht wert, Franzosen zu sein!''

Meiner Treu. ich glaub?, dass ,ch damals ge-
waltig fluchte, so groß war mein Vergnügen über
diesen hero'fchen Entschluss der armen, erschöpften Sol -
daten. ..Kinder", sagte ich. „das ist schön von euch!«

Die Soldaten verfertigten die Bahre aus Aesten,
welche die Bäume der Landstraße lieferten.

»Wer gibt seinen Mantel her?" schrie der Pa-
riser. »Einen Mantel für das Fräulein, Kameraden!"
Zehn rauhe Soldatenmäntel lagen im Nu auf der
Bahre. Die Kleine wurde weich gebettet, und sechs
Mann nahmen sie auf die Schultern. Warum soll ich
mich schämen, es zu sagen. ich. der Hauplmann, trug mit
den Vememev. und da ei «inen zweiten Hauptmami nicht
^ad. 5o war nkmnnd d°. mich im Tragen abzulösen.

Man sehte sich wieder in Bewegung, und mit der
blonden Kleinen auf der Schuller gieng es förmlich
leichter. Es war, als hätten wir jeder einen Schluck
Champagner getrungen. Schauen Sie. es braucht nur
einer Frau, um Franzosen zu elektrisieren. Ein alter
Franctireur mit einem langen weißen Bart flüsterte
meinem Nachbar ins Ohr :

»Ich bin kein Jüngling mehr, aber, Sacrelot!
ein Weibsbild, da« erwärmt das Herz im Leibe!"

Bis drei Uhr marschierten wir ohne Rast. Plötz.
lich zogen sich die Vorposten zurück, und das ganze
Detachement lag auf einen Wink gekauert im Schnee.
Ich rannte den Leuten das Commando ins Ohr und
hörte in der Todtenstille nichts, als das Knattern der
Hähne am Gewehre.

Welt in der Ebene bewegte sich etwas in dunkeln
Umrissen. Es war wie ein Unthier. das sich gleich
einer Schlange zusammengeballt, dann emporschnellt
und nach rechts und links die Glieder streckt. Die
Masse näherte sich — es waren zwölf preußische Uhlanen.
die den Weg im Dunkeln verloren hatten. Sie waren
schon so nab/, dass man das Schnauben der Rosse,
das Klirren der Waffen hören konnte.

Ich schrie: ..Feuer!"
Fünfzig Schüsse ertönten auf einmal. Dann folgten

noch zwn. dann noch ein letzter ganz allein. Als der
Pulverdampf sich verzogen hatte, sah man zwölf Mann
und neun Pferde dlcht hingestreckt. Drei andere rannten
wild durch dle Halde; da« letzte schleifte den Reiter,
der »m Sleigbügel hieng.

Ein Soldat hinter mir stieß ein entsetzliches Ge-
lächter aus. — Da hat's wieder Wilwen gegeben!

Der Blondkopf der Kleinen erhob sich von der
Bahre, blass wic der Tod. und sragte:

„O Gott. was gibt es? Sind wir in der Schlacht?"

«» i"
„Nein, nein, Fräulein," erwiderte ich, "'

schon vorüber, der Feind ist vernichtet!" ^ D l g
„Arme Leute," flüsterte die Kleine; dan" " lhl

sie den Kopf in den Soldatenmanlel. den "«
umgehängt hatte. ., M ^

Noch lange dauerte der Marsch durch v'e ^
Endlich erblassten die Sterne, der Himmel yr«
auf. es war bereits Morgen.

»Wer da?" klang es vom Posten. « .M«^
Gott sei Dank, wir waren bei den scan

Linien. ., ̂
Meine Leute defilierten vor dem O b m " " ^ ^
..Wen haben Sie da?" fragte er M

Soldatenton. . ^ d ^'
Da erhob sich das kleine Blondkopfs" " ;

so stark, als es ihrer zarten Kehle mögllch »"
..Ich bin's, Herr Oberst!" .
Die Soldaten lachten. . :„ M'
Der Pariser aber trat vor, schwenkte ,r ,

und schrie: «Vivo la I^ranc«! Hoch 3 " " " ' " jese"',
Alle defilierten an der Bahre vorüber, « ^ '

das kleine Fräulein mit im Chore: «Vivo "
Hoch Frankreich, hoch!" . . . .^,ns » ^

Das Bi ld des blonden, blassen MadchH ^ '
ich nie vergesse». Und seit jenem Ta^e » " ^ " "
Ueberzeugung. Wi r Männer sind zu aUen, «> Fls"
Edlen fähig. aber die Augen einer !«"> ^
müssen auf uns ruhen." . ^̂  b l ^

Der Oberst schwieg eine Weile, dan-
wieder los und rief: . « ^chl

.Die Marseillaise und ein Weib, das
dem Soldaten einen Helden!" , ...ls^l^
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l i e b i ^ " S i t u a t i o n in England.) Die miss-
f/'«° demonstration, welche dem englischen Thron.
l,e°l . . " -°"l l""er von so viel angeblicher Loyalität
bildp - ' ^ ^ " 3«hrt in MaUow bereitet wurde,
l>s,,,,/"'^ Zwischenfall, der in London immerhin zu
V'ssnn gebei, dürfte. Wenn da«! Parlamentsmitglied
lvr^, ! ' " ° ^ " " Versammlung vou offener Rebellion
H/Z? l""n. lo wirft dies ein grelles Licht auf die
uw N Ammung der irischen Bevölkerung und ruft
tt<°? Z5^" Besorgnis wach, dass im Falle eines

Krieges dem Cabinet Gladstone mög.
könne, ? ^ Schwierigkeiten im Innern erwachsen
vieren w ' ^ ^enigen nach außen bedenklich com«

l'egl b ^ " ^ ^ ° l g h a n i s c h e n Grenzst re i t )
dor ^ « 3.^^ Neues von entscheidender Wichtigkeit
tton- 5. bedeutsamste ist die vorgestern von Glad-
der r!,ls?^"Ulischen Unterhause mitgetheilte Erklärung
t>tt in,,tt ̂ " Legierung, das« ein weiterer Vormarsch
l>ll T^s! t ! " " er von englischen Blättern bereit?
bkM^. '^e vetkündet wurde, weder angeordnet noch
leitz N ^ ' Das lässt Raum für die englischer-
llMt,">plochene und betriebene Untersuchung der Ver-
dutck? " öusammenstoßes vom 30. März, und die
bebinat- ^ ^ " " " d l i c h e Verspätung der Insormalionen
silr ü» w " ber Untersuchung gibt wieder Raum
A G l ^ i h'6UNß der Gemüther. Der englischen
alles,, m !. ^eilich hieran wenig gelegen zu sein,
"ehr N „ ? l. l eben deren Aeußerungen auch nicht
bividuelle?M ^ M ' ° ^ ^" besitzen, nämlich den in .
^»antett«^ ' ^""Mußerungen, unter denen die extra»
erregn !? ber Regel auch das meiste Aufsehen
V°taett'^ , " Depesche aus St. Petersburg vom
einign V " dichtet, dass die russische Regierung vor
dit Ny^"^en in London einen neuen Vorschlag über
schaff "°chen l'eß, innerhalb welcher die gemein«
Greme m ^enzregulierungs-Commission die künftige
Zone s-j M"«'stan« z'ehen könnte. Die vorgeschlagene
N'eruna/n " " gewählt, dass sie die von beiden Re-

sD, ^wünschte Verständigung erleichtern könne.

li ll w 7 ' ^ ^ " " chinesischen Delegierten nach Ton
"«ur Regelung der Details der Räumung

l k l e a r ° ? ^ ^ « ^ , ^ " " 6 «chmed Eyubs.) Nach
' " W ^ ' ^̂ ^ aus Teheran hat der nun

'" «in m N , . ^ ^ ^ " ' ^ " ^gen erst die
M t d«, Besche befindlichen Festungspläne von Herat
^n ^ r ""Auftrage seines Vaters, Schir A l " in
^ O °" ^ ^ 9 bis 1871 angefertigten Detailkarte
"ttai Q^""° Herat durch die russische Post an Ge.
«in ̂ °marov nach Merw geschickt. Diese Karte ist
Vl^"'culn ihrer Urt, da von ihr seinerzeit nur zwei
«Ndel« ê ""gefertigt wurden, und befindet sich das
wart« s?^°" ' " êm Staatsarchive von Kabul. Die
^ ^ ü ^ ' n Persischer Sprache abgefasst. ^ ^ ^ ^ ^ ^

Tagesneuigkeiten.
slliler ü^ les tä t der K a i s e r haben, wie die „Klagen-
l>ttg ' ^ " " " 9 " mittheilt, der Schulgemeinde Alters-
^ l l ig«n ^"lbaue eine Unterstützung von 200 f l . zu

Ztitl,„ ^ ° ! ' s t ä t derKa iser haben, wie die „Vrünner
'̂"una ^ " ^ ^ ' ber Pfarrgemeinde Tmas zur Restau.

z« spends " ' " " ^larr« und Wallsahrtslirche 400 st.

— ( M a k a r t s Nachlass.) DaS Gesammt«
ergebnis der vorgestern geschlossenen Malart-Auction
beträgt rund 175 000 st. Außerdem erhalten die Erben
25,000 fl, für die dem kaiserlichen Hofe gelieferten
Arbeiten MalartS.

— ( V e r h a f t u n g e i n e S S o c i a l i s t e n . ) A u s
T r i e f t wird unterm 14. d. M . gemeldet: I n der
Druckerei August L e v i , in welcher die „Alabarda" her«
aestellt wird. wurde heute mittags der Nottoul-ou-ii^o«
Wilhelm K o m e r , als er eben mit der Zusammenfiel,
lung deL heute zum erstenmale erschienenen Beiblattes der
„Alabarda". das den Titel „ I I Popolo" führt, beschäf.
tigt war, von Polizel.ylgenten verhaftet, nachdem Vother
eine Hausdurchsuchung in sein» Wohnung vorgenommen
und. wie es fcheint, Compromitierendes vorgefunden wor-
den war. Konur ist seinerzeit auch in Wien socialistischer
Umtriebe wegen in Untersuchung gestanden und hat sich,
als er von Wien ausgewiesen wurde, nach Pest begeben.
Da er jedoch auch dort verfolgt wurde, gieng er nach
Italien und fand in Genna Beschäftigung. Als jüngst
gelegentlich des Seheisttiles die Triefter Seher nicht
mehr an der „Alabarda" arbeiten wollten, berief Buch'
drucker Levi mehrere Setzer aus Italien, und unter
denselben war auch Komer. Ein au» Venedig gekommener
Seher zog es infolge der Verhaftung des Komer vor,
zu verschwinden.

— ( D e r M o r d i n Budapest.) Vorgestern
wurden in Budapest ein gewisser Laban und dessen Ge-
liebte Namens Esch wegen dringenden Verdachtes, den Mord
an dem Beamten G a z d a g verübt zu haben, verhaftet.
Bei Laban wurde sehr viel Geld vorgefunden, und alle
Indicien sprechen dafür, dass Laban der Mörder sei
und Esch seine Helfcrshelserin oder doch Mitwisserin
gewesen. — Ein weiteres Telegramm meldet: Johann
Laban hat bis jetzt nichts gestanden. Laban kam erst vor
wenigen Monaten aus Valassa Oyarmat, wo er sechs
Jahre wegen Raubes im Kerker gesessen, nach Budapest
und wurde wegen eines begangenen Einbruches verfolgt. Bei
der Hausdurchsuchung fand man blutige Hosenträger, eine
größere Summe Geldes und ein Recepisse über am
Sonntag durch die Post expedierte 250 Gulden. An-
geblich soll an Labans Gilet ein Knopf fehlen, welcher
bei dem Ermordeten gefunden wurde, was ein wichtiges
Beweismittel wäre. Laban konnte bisher fein Alibi nicht
nachweisen; festgestellt ist. dass er Sonntag erst spät
morgens in seine Wohnung heimlehrte.

— ( G e n e r a l K o m a r o v . ) Ueber den in den
letzten Tagen besonders vielgenannten Commandeur des
transkaspischen Detachements General K o m a r o v bringt
das ..Novoje Vremja" folgende Personalnotizen: Ge»
nerallieutenant U, W. Komarov ist ein älterer Bruder
jenes Generalmajors Komarou, der während des letzten
KriegrS die lanlasische Grenadier'Divifion befehligte und
einer bei Sibin erhaltenen Wunde erlag, und ein Bru>
der von Eonstantin Komarov, ehemaligem Befehlshaber
des ardahan'schen Detachements und späterem Gouver«
neur von Batum. A. W. Komarov belheiligte sich an
mehreren Expeditionen gegen die Bergvölker des Kau-
kasus, aber nicht am türkischen Kriege. Vor seiner Er-
nennung zum Militär-Gouverneur des Translaspi-Ge-
bietes war er Chef der Militär-Administration des
Kaulasus und fpäter Commandant der 21. Infanterie«
Division. Komarov, der bereits über 50 Jahre alt ist,
steht im Rufe eine» tüchtigen Administrators.

— ( E i n i n t e r e s s a n t e r K r a n k h e i t s f a l l )
I n das „Hotel Dieu" in Paris ward am 8. d. M . ein
sechzehnjähriges reizendes Mädchen gebracht, welches in-
folge einer kleinen Verkühlung zu niesen begonnen und

nicht mehr damit aufgehört hatte. I m Spitale nieste
das Mädchen durchschnittlich vierzigmal in der Minute,
in drei Tagen sünfzigtausendmal. Nach der Meinung
des Professors Chareot. auf dessen Abtheilung sich die
Kranke befindet, ist da» Uebel eine Art Zuckung der
Athmungsorgane und für das Leben des Mädchens
sehr bedrohlich.

! — ( P h l e g m a . ) Chriftiau Sanftbolb, «tuä. Mr.,
war mit einem etwas phlegmatischen Temperament ge-
segnet. Etwaige Bedürfnisse pflegte er durch Rufen aus
feiner im ersten Stock gelegenen Stube der aufwarten-
den Marie mitzutheilen. So erscholl denn auch eines
TageS der Ruf von oben her: „Marie, bringen Sie
mir ein Glas Wasser!" Marie überreichte dasselbe
dienstbeflissen dem oben an der Stiege wartenden Sanft«
bold. Sie ist erst kurze Ieit unten wieder angelangt,
als es abermals hinunter schallt: „Marie, bitte noch
ein Glas Wasser!" Schon einigermaßen erstaunt, über-
reicht sie auch diese?; doch kaum ist sie in der Küche
wieder beschäftigt, da ertönt nochmals in sanftem Tone
die Stimme des Herrn Sanftbolb: ..Ach bitte, Marie,
wollen Sie mir noch ein Glas Wasser bringen!" —
„Ja. aber um Gotteswillen, was fehlt Ihnen denn?"
fragte Marie, aufs höchste erstaunt. — „Ach." erwidert
der junge Mann, „meine Schlafftube b r e n n t ! "

Die Fensternische.
Nicht mehr ferne stehen die Tage, welche uns

Grün und Blumen in Hülle und Fülle geben. Auch
die Wohnräume erhalten ihr Scherflein aus den Gaben
den Natur, und die auf Verschönerung sorgsam bedachte
Hausfrau möchte nun gerne auch die meist im Winter
verdorbenen Pflanzen durch neue, kräftige ersehen.

Was soll nun in die zierliche Ampel am Fenster,
was auf das Blumentischchen kommen? Womit wäre
diese oder jene Etagöre zu zieren? Hier ist ein schat-
tiger Winkel, der durch eine Pflanze ganz schön belebt
werden könnte, dort wieber eine kahle Fensternische, in
welcher Blume und Blatt einen herrlichen Dessin geben
würden. Die Hausfrau sucht nach Rath in des Herrn
Gemahles Bibliothek, Hu ! Wie es in dem Vuche von
lateinischen Namen wimmelt!

Meine Gnädige, auch ich kann Sie mit lateinischen
Namen nicht verschonen, doch will ich versuchen, dieses
Uebel auf ein Geringes zu beschränken. Wollen wir
zunächst ein Fenster mit Pflanzen verschönern. Eine
Ampel ist vorhanden, sie wird oben am Gewölbbogen
befestigt und harrt nun der spendenden Hand der
Hausfrau.

„Was soll ich nun beim Gärtner kaufen für diese
Ampel?" ist die nächste Frage.

O. eS gibt eine Menge schvner Pflanzen, die sich
filr dieses sonnige Plilhchen eignen. Vor allem würde
ich Ihnen eine I ' l^ar i» indio», das heißt eine indische
Erdbeere empfehlen. Diese Pflanze macht weite Aus-
läufer, die an den Knoten gelbe Blüten tragen; fast
jede Blüte bringt eine erbbeerartige, hochrothe Frucht,
die sich wunderbar von dem saftigen, breitheiligen Blatte
abhebt. Die Pflanze ist nicht sehr heiklich und ihre
Ranken ziehen sich herab bis in die Mitte des Fensters.
Geben Sie nur der Pflanze im Hochsommer einigen
Schatten durch Herablassen der Roleaux. so wird sie sich
gewiss dankbar zeigen durch Blüte und Frucht.

Die Nischenwände des Fensters wollen wir mit
einer Kressenalt schmücken, z V. 'I'l-opHöoluN I^obdlimum.
Sie erhalten dieselbe in jeder größeren Gärtnerei. Die
lichte Velaubung wirb sich herrlich von den dunklen
Tapeten abheben. Ihre Blüte fällt in die Winterszeit.

Erniedrigte und Beleidigte.
"°man von Theodor Dostojewski.

(61. Fortlchung.)

'M^."ebes Kind - sagte ich, ihre Hand ergrei-
H. Ack 3, . "e ganze Nacht bei meinem Lager ge-

^ ^ V ^ "icht, dass du ein so gutes Herz hast.
'«t H<,h7^" "lssen Sie, dass ich gewacht? Viel-
lchalkhas c^e N""^ Nacht geschlafen? - fragte

°° ^ U > V ^ " h a f t errölhend.
^ " Tan?«, n mehrmals wach gewefen: Du bist erst

°l, ^ U«nÄ"ch eingeschlafen . . .
^ ä r e ^ l c h e n Sie Thee? - unterbrach sie mich,
kl! das leul^ """'genehm, das Gespräch fortzusetzen,

wahren Gemüthern, die sich nicht
^ I H ^nnen, eigen ist.

No. ^ E?e wü« b " " l " — antwortete ich.
V Nch,nd " ' ^ " ruhig liegen. Sie sind noch nicht

^"d und gemerkte l " , mir eine Tasse Thee
<K..^ Ni» ) ^ z"l mir setzend.

'""l« is» A« ?bend will ich noch liegen, dann
^ U Zn s^hen. Lenchen
^ 3t«in ^ " " H" dem gestrigen Gast?

^ W°her"w! ^ - 6 " feiner Tochter dann?
^tte^ Ich habe « « " ' bass er eine Tochter hat?
pt'e ' lie, H gch^ ^ ^ vernommen - ant-
^ ^ Er 3t ^ tu Voden senkend, mit finsterer

^ ' " "n bljser aller Mann — fügte sie

' 2"ltr N ^ l ihn denn? Er ist im Gegentheil ein

— Nein, er ist böse; ich habe es gestern gehört
— er will von feiner Tochter nicht« wissen. . . .

— «ber er liebt sie. Sie hat ihn auss tiefste
gekränkt, er aber sorgt um sie — quält sich um
sie

— Und weshalb vergibt er ihr nicht? — unter-
brach sie mich leidenschaftlich. — Er ist der Liebe
feiner Tochter nicht wert. Möge sie ihn verlassen und
betteln gehen; er soll sehen, wie sie bettelt, zu seines
eigenen Qual!

Ihre Augen leuchteten, ihre Wangen glilhten;
unwillkürlich musste ich denken, dass diese tiefe sitt»
liche Entlastung ihren besonderen Grund haben müsse.

— Ich sollte zu ihm ins Haus? — fragte sie.
— Ja.
— Dahin gehe ich nicht, lieber will ich Taglöh.

nerin werden.
— Es ist nicht gut, Uenchen, dass du so sprichst.

Und wo könntest du Stellung finden?
— Bei jedem Bauer — antwortete sie ungedul.

big. Sie war ungemcin heftig.

— Solche Arbeiterinnen, wie du eine bist, brau«
chen die Bauern nicht — bemellte ich lächelnd.

— Dann nehme ich eine Anstellung in einem
herrschaftlichen Haufe.

— Mit deinem Charakter?
— Ja, mit meinem Charakter. Man wird mich

schellen, und ich werde schweigen. Man wird mich
schlagen, und ich werde immer schlveiaen,- mögen lie
mich schlagen, so viel sie wollen, sie werden nie eme
Thräne zu sehen bekommen. Und es w,rb n„ch wahr«

haft freuen, zu sehen, wie sie sich dann ärgern, weil
ich nicht weme!

— Was ift dir. Helene! Es steckt noch viel Ver-

n ^ M ^ " ^ ^ ^ du! Du musst viel Kummer
und Wch erlitten und gesehen haben.

Ich erhob mich und trat an meinen Schreibtisch.
Helene web schweigend auf dem Divan schen. »m
Schreibtisch stehend schlug ich mechanisch eines von
den Buchern auf. welche ich mir gestern zu der
«lrbelt. die ich vornehmen wollte, geholt. Ich blilt-
terle in dem Vuche und vertiefte mich, wie mir da«
oft geschah, ohne es selbst zu merken, in die Lecture
desselben.

— Was schreiben Sie? — fragle mich endlich
Helene, schüchtern an mich herantretend.

— Allerlei, Lenchen.

- V U t B i t ^
möglich war, erklärte ich ihr,
aus d?m Leben schriebe, die " « « ^ ^ 7 " ^
mane nenne. Voll aufmerksamer Spannung hörte s,e

" ' l ^ Ist alles wahr, was Sie schreiben?
— Nein ich ersinne es selbst.
^ W e s alb schreiben Sie Unwahre«?
_^ W^halb? Da Nlmm dles Buch — du haft

e« einst schon gesehen — lesen kannst du ja?
— Ja.
— Dann lies darin, vielleicht findest du dann

selbst die Antwort. Dies Buch ist von mir geschrieben.
— Von Ihnen? Ich werde es lesen . . .

! (Fortsetzung solgt.)
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weshalb Sie dieselbe erst nächsten Herbst hierhergeben
und dafür jetzt eine Evheuart anwenden, Obwohl er
nicht blicht, so ist seine Benützung dennoch von Vortheil,
da er ebenfalls keine bedeutenden Ansprüche macht; ja,
S ie können getrost auf einige Tage verreisen, er wird
sich haltcn, sobald Sie ihn in den Schatten und kühl
stellen. Auch Strinbcucharteu eignen sich zur Bekleidung
dieser schmalen Stel le, insbesondere 8axifl2F», 8»,rmou-
tosn von überaus zierlichem Wüchse und hübscher Be-
laubung; auch die Blüte ist nett und zeichnet sich oft
durch ihre Größe aus.

Auf das Fensterbrett selbst wollen wir nur ^xaloa
inäicH stellen, die sich bald in voller Blüte zeigen wird.
Der Gärtner dürfte auch einige Alpenveilchen vorräthig
haben, deren Duft Sie gewiss erfreuen wird. Nnch eines
Myrtenstockes dürfen Sie nicht vergessen, gnädige F rau ;
vielleicht können Sie seine Zweige bald zur Brautkrone
für I h r e Tochter benutzen.

Dies dürfte genügen, denn die Pflanzen müssen
alle frei stehen, damit sich jede vollständig entwickeln
kaun. Das nächstemal wollen wi r an die Ausschmückung
der anderen Räumlichkeiten gehen, wenn Ihnen mein
Rath genehm ist !

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( E r n e n n u n g . ) Se. Majestät der Kaiser hat

deu Commandanten der 28. Infanterie-Truppendivision,
Se Excellenz Wilhelm Freiherrn von R e i n l ä n d e r ,
zum Oberst-Inhaber des Infanterie Regiments Nr. 24
ernannt.

— ( G e m e i n d e r a t h s w a h l e n . ) Bei den ge»
sirigen Gemeinderathswahl n im ersten Wahlkölper
erschienen 75 Wähler, Gewählt luurden die Herren:
Heinrich N i ö m a n . Hausbesitzer, mit 73; Dr. Josef
S t a r s . Hausbesitzer, und Johann V e l l o v e r h . Fa«
briksbesitzer, mit j? 72 und Josef T o m e l , Ingenieur
und Herrschastsbesiher. mit 70 Stimmen. Mi t dieser Wahl
sind die heurigen Ersahwahlen in den Laibacher Gcmeinde-
rath beendet.

— ( P a s L e i c h e n b e g ä n g n i s des D o m .
dechanten G e o r g V o l c ) gestern nachmittags fand
Ul'ter allgemeiner Theilnahme der Bevölkerung statt.
Den Zug eröffneten die Waisenknaben und «Mädchen.
Nach der umflorten Fahne des katholischen Vereins gien»
gen die Zöglinge des Aloisianums, sodann folgten die
ehrwürdigen Patres Franciscaner und Lazaristen, die
Alumnen und nach dem umflorten Capltelkreuze die
Theologen, das Miserere singend; sodann die Mitglieder
des Kathedral-Capitels in cursors. Den Conduct führte
der hochwürdigste Fürstbischof Dr. M i ss ia . angethan
mit dem Pluviale und der Mitra. Dem Leichenzuge
folgten die Herren: Landespräsidezit Baron W i n k l e r ,
Landeshauptmann Graf T h u r n , Bürgermeister Gras»
s e l l i . kais, Rath M u r n i k . Propst Dr. I a r c . der
Krainburger Dechant A. M e z n a r e c , der gesammte
Clerus der Stadt und zahlreiche Geistliche vom Lande,
OberlandeSgerichtsrath Staatsanwalt Persche. Landes-
Volksschulinspector S m o l e j . zahlreiche Professoren und
Schüler de2 Gymnasiums sowie eine große Anzahl an>
derer Leidtragender.

— ( S p e n d e . ) Herr Rudolf K ö n i g , Restau«
rateur am hiesigen Südbahnhofe, hat der Laibacher
Volksküche zur Vertheilung an deren Gäste und an die
Armen dcs städtischen Armenhauses zwei Eimer Wein
gespendet; desgleichen hat Herr Jean Schrey der
Volksküche 9 lange Struzen sowie 17 runde Brotlaibe
zugewendet, welche beiden Spenden ihrer Bestimmung
zugefühlt werden.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e W a n d e r - V o r ,
trüge.) Der Secretär der k. l landwirtschaftlichen Ge«
sellschaft. Herr Gustav P i r c . Wird am 19. d. M. vor«
mittags nach dem Gottesdienste im Schulgcbäude zu
Gra fenb runn einen landwirtschaftlichen Vortrag ab,
halten und ebenso am selben Tage nachmittags um
4 Uhr im Schulgebäude zu S t . Peter .

— ( D e r R ä u b e r be im Bäcker ! reuze
v e r h a f t e t ) Der beraubte Bauernbursche Jakob
P r o s e n hatte, vom Herrn Wachinspector V e r t o l o
vernommen, eine beiläufige Personsbeschreibuxg des
Vaganten, welcher ihn verwundet und beraudt hat,
gegeben. Auf Grund derselben wurde die Invigilierung
des Räubers von der städtischen Sicherheitswache mit
großer Umsicht eingeleitet. Die Personsbeschreibung
passte so ziemlich auf den übel berüchtigten Vaganten
M e z a n . welcher bereits wiederholt wegen Verbrechens
des Diebstahls abgestraft war. Derselbe ist üus Ieschza
gebürtig Der Verdacht gegen Mezan wurde um so
reger, da derselbe gestern zur bedungenen Arbeit beim
Holzhändler Herrn Hren nicht erschienen war. Die
Sicherheitswache vertheilte sich nun in die nächste Um«
gebung von Laibach, und gelang es dem Detective
Schober und dem Sicherheitswachmanne F r a n z l .
M,z«n in Waitsch aufzugreifen und nach Laibach zu
überstellen, Wachinsftector Herr Bertolo veranlasste so»
fort die Vorführung des Mezau ins Civilspital, wo
ebcn die landesgerichtliche Commission mit der Ein-
vernahme des beraubten Prosen beschäftigt war. Mzan
wurde dem schwer verwundeten Prosen vorgestellt und
von b^sem blftimmt al» Thäter bezeichnet. Allein
M.zan ! , u ^ e mit <Ln^«d«,che!t di« Veriwung der

That. Nun wurde auf die geraubten Gegenstände invi«
giliert. und wirklich, mit überraschender Geschlcklichkeit
und anerkennenswertem Diensteifer gelang es dem früher
genannten Detective Schober und dem Sicherheitswach'
mann F r a n z l , in der Schupfe des Herrn P e t e r c a
hinter St. Christoph, alfo in nächster Nähe des ver-
übten Raubes, die geraubten Effecten ans der gewöhn-
lichen Schlafstelle des Räubers Mezan aufznfinden.
Mezan wurde dem LandeSgerichte eingeliefert,

— ( S e l b s t m o r d . ) Bereits seit dem Charsams-
tage war der Handlungscommis August S l o v ß a , in
Condition beim Handelsmanne Anton Schuster in der
SpitalSgasse. abwesend, und alles Suchen nach demselben
seitens der Angehörigen war vergeblich. Vorgestern
abends nun wurde Slovßa im Rosenbacher Walde von
einem alten Weibe todt aufgefunden. Ec halte sich durch
einen Revolverschuss entleibt. Man fand bei ihm eine
Börse mit 18 st. Bargeld und eine Uhr sammt Kette,
Slov^a, der ein sehr braver, von seinen Eltern und
College» geliebter Mann war, dürfte den Selbstmord
im Zustande von Geifteszerrüttung vollbracht habcn. Der
Leichnam wurde in die Leichenkammer zu St. Christoph
übertragen.

— ( R ä u b e r i s c h e r U e b e r f a l l . ) Am 7. d. M.
abends wurde der Besitzer Anton Lap von Moste, poli«
tischer Bezirk Stein, als er im betrunkenen Zustande
von Commenda nach Hause gieng, im Orte Kaplavas
von den Burschen Josef Luzar und Josef Augustin von
Klanc überfallen, misshandelt, mit einem Regenschirm in
das rechte Auge gestoßen und dann seines Regenschirms
beraubt. Die Verletzung ist eine schwere. Die Thäter
sind flüchtig geworden.

— ( W e t t e r . ) I m Süden und Westen ist der
Luftdruck in gleichmäßig langfamem Fallen, im Osten ist
derselbe etwas gestiegen. Die Winde bleiben noch durch«
Wegs schwach, ohne entschiedene Achtung, Der Himmel
ist fast überall heiter, die Temperatur steigt. Leichte
Regen fielen nur in Dalmatien. Für die nächste Zeit
werden schwache südliche Winde, noch meist heileres
Wetter und Temperatur-Iunahme in Aubsicht gestellt.

— ( R o h e i t ) Am 8. d, M . habeu die Burscheu
Jakob Krajnc und Josef Plevel in Vulovca. politischer
Bezirk Stein, beim Besitzer Johann Kunstel muthwilliger
Weise drei Fenster eingeschlagen und ein vieitel Kilo
schweres Eisenstück in dessen Wohnzimmer geworfen. Da
die Burschen auch dem Besitzer mit dem Erstechen drohten,
wurden dieselben dem Gerichte Stein eingtliefert.

— ( A u s Abbaz ia . ) Die Süobahu beabsichtigt,
in ihrem Curorte Abbazia vorläufig auch die Restau-
ration dortselbst in eigener Regie weiterzuführen, um
später die ganze Verwaltung des Hotels ir einem Ge«
neralunternehmer zu übertragen. Dem bermaligen Re-
staurateur B e e r wurde bereits gekündigt, doch bleibt
derselbe insoferne noch im Dienste der Gesellschaft, als
er die Bahnhof.Restauration in der Grenzstation Kuf«
stein zugewiesen erhält.

— (Unbestel lbare Briefpostsendungen.) Seit
14. April 1885 erliegen bei dem hiesigen k l. Post.
amte nachstehende unbestellbare Briefpostsendungen, über
welche die Aufgeber verfügen wollen, und zwar an:
Lebensglück (2 Briefe) in Laibach; Peterlin Franz in
Wien; Pervavsct Theresia in Laibach; Sitar Anna in
Alexandrien; Sanet Iosefin« in Esscgg; Schwan» The-
resia in Villach; Troglia Edoardo in Torino; Vonkar
Barbara in Laibach; u. Wawra Amalie in Döbling;
Zf!i,c Johann in Klagenfurt; A O. I . R. in Prch.
bürg; Accurti Ugo in Fiume; Anatour Mizzi in
Olmüh; Vezeljal Franz tn I ^ r ia ; Damer Karl in
Nregenz; Darmeot Ieta in Laibach; Fügung (2 Bciefe)
in Laibach; Fritze Johann in Unterdeutschau; Gram
Josef in Wttn; H. C. L. Nr. 20 in Laibach; Hügel
Eduard in Bozen; Hribernigg Johann in Laibach;
Iergliö Matija in Metlika; Kranc Fanny in Trieft;
KrHaniö Ojura in Oabac p. Iagrebu.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a n l m e d e r L a i b . Z e i t u n g .

W i e n , 16. Apr i l . Die heutige «Wiener Ze i tung"
puvliciert das österreichisch.italienische Uebereinlommen
zur Regelung der Fischerei im Gardasee, ferner die
Ernennung Ss . l . und k. Hoheit des Kronprinzen Erz«
herzog R u d o l f zum Oberstinhaber des ersten Uhlanen«
regiments, endlich em Handschreiben S r . Majestät des
K u i s e r 2 ai, Se. k. l . Hoheit den H?rrn Erzherzog W i l -
h e l m , welches demselben erneuert den wärmsten Dank
und die Anerkennung des Kaisers fi lr seine mit voller
Sachkenntnis gepaarte hingebungsvolle Thätigkeit als
General-Nit i l lerir-Inspector ausdrückt. Der Kaiser v?»
Ueh in Anerkennung ihrer erfolgreichen, ausgezeich«
neten Leistungen dem Generalstabschef Oaron Veck
das Grohkreuz des Leopold.Orden«, dem General«
Cavallerik'Infpector Grafen P e j a c s e v i c h und dem
General »Genie-Inspector Baron S a l i s - S o g l i o
den Orden der eisernen Krone erster Classe mit der
Kriegsdecoration.

Budapest. 16. Ap r i l . Der Gesetzentwurf inbetresf
der Postsparkassen wurde in dritter Lesung votiert.

London, 16. A p r i l . D ie „ D a i l y News" schreibt:
Die Regierung sanote gestern die Antwor t nach Peters»
bürg auf die am Dienstag empfangenen modificieri.n

Vorschläge bezüglich der Grenzfrage ab. Dem «Stand
ard" zufolge verständigten die hiesigen Vo t fM«
ihre Regierungen, ein englisch.russischer Bruch WM"'
ihres Trachtens nach wahrscheinlich vermieden n m ^ '

London. 16. Apri l . „Daily Telegraph" v"0s e>u
licht ein Telegramm, wonach die russische Antwort«
die britische Regierung folgende Stelle enthält: „ ^
bin vom Zar beauftragt, der britischen Regiemlig"
zutheilen, dass nach der Meinung des Zars " " " ^ "
fiir beide Länder beklagenswert wäre. und da!» "
Zar die feste Hoffnung hege, es werde sich"»"^
gement leicht und rasch bewerkstelligen losstl'- "
russische Botschafter antwortete, dass die britische ^
gierung diese Mittheilung gut aufnehme, und ° >
Grund vmhanden sei, eine friedliche Lösung 5" Ws, i

London, 16. Apri l . Hier verlautet, El.Obelv ,<
von dem Nebenbuhler des Mahoi eingenommen- .

Petersburg, 16. Apri l . Der „Negieruügsm'M .
meldet: Nach dem Berichte Koma, ovs aus T a M A
vom 6. Apri l flüchteten die Reste des a fgha lM,
Detachemcnts nach Herat. Der Verlust der A W "
überschveitct beträchtlich die früher angegebenen o " ^
viele kamen durch Kälte und Hunger um. S " ^ i n
Tagen fällt bereits Regen und Schnee. Das "
Lumsden verlassene Lager in ValamurMb lvu
durch die Afghanen verbrannt. Die Kamecle '
den Proviantlheilen des engllschen Convois »»
den durch Saralhs fortgejagt. Um einer . ^ " ^
vorzubeugen, wurde in Pendjeh eine temporäre ,^
waltung organisiert. Das russische Detachement o «
in Taschkapri. Zu einer Vorwärtsbewegung «st "
weilen noch keine Nothwendigkeit. z,̂

Newyork, 16. Apri l . Der Friede zwisch"' z.
Staaten Central-Amerikas wurde von den ÄeuoUM
tigten unterzeichnet. ^

Verstorbene.
I m S p i t a l e : ^

D e n 1 1, A P r i l . Anton Hren. Arbeiter. l.4 ^ . "
scllentzündmig, «ZI.

D e n 12. A p r i l . Johann «cnlel. Tischlergrsellc,
Lungcntllberculosc.

Lottoziehung vom 15. Apri l :
P r a g : 12 35 71 19 6 0 ^ ^ - -

?A.Mg 7!N.89
16, 2 „ N. 729,35 15.3 SO. schwllch!thclll0.helter,

9 . Nb. 729.66 12.0 windstill I bewöllt ! ^ ^ .
Vormittags ziemlich heiter, nachmitwas zuneh'"" ^ ^ .

wüllung. abends trübe. Das Tagcsmittel der Warn"
um 2,1° über den* Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l l l - ^

Eingesendet. >̂c
I n einer der letzten Nummern dieses Mattes >"" ^ i l

beachtenswerte Notiz betreffs Erbauung eines liai'° zM'
Rudolfinum aus enthalten, nur diitfte die vo rae lch '««^^
tuna, längs der Triesterstrahe wegen der nroftc» z.cMN ^^i»»,'
unaimst!qcn Terrainverhiiltmssen laum Aussicht " " ' . W>>',,
lichung vielen. Viel eher würde es sich empfehlen. ° " ' diese"
Wasser des Rudolfinums einen Abzug durch die zw>^ „ l ^
Gebäude und dem Congrcssplcche gelegenen Ganen ^ »
schaffen ; der in dieser Richtung angelegte Ecmal w"^l„ , ! l ! ' ' ' , ,
den Vorzug der geringsten Längencntiliicllmig bc> M ,
geradliniger Führung besitzen und somit die gcr'lM ^, i!""
verursachen, da er auf kürzestem Wege den bestell^ ^ M „
zwischen dem Ovijai'schcn Hause und der S'cnial r ^ ^
winde; er würde nebenbei auch die Entwässc"'"" „zel>',
wähnten Gartcngründe sowie dcs das 3ludo!finuM o ^ ^ c c
Terrains ermöglichen, und überdies wäre er filr o"- gMi ^
der bereits bestehenden Can»le in der Tlicslerstra»> M
und Schclleuburggasse sowie für die Anlage zuluni'" gr"P'
in der verlängerten Knassel« und VeethovcnMc " M « 'ie
Bedeutung. Zu diesen Vortheilen liehen sich ' " A M " .bell
führen, welche die Neuanlagc von Straßen und f „ „M« ' ' „,
die bereits bestehenden und in der Zuwnft auA° ^ M .
Vauobjcctc betreffen - für heute dürste Vorftchcn°' ,„ m
um die Aufmerlsamecit der betreffenden Factoren, " , M
llinie unserer Gemeindevertretung, auf diesen "lly>« ^ ^
stand zu lenlcn. ^ ^ ^ - ' ' ^ M l !

> Danksagung. >
W Für die vielen Beweise der Thcilnah'nc ' ^ ^ >
M rend d<>r ssranlhcit sowie für das zahllc»^ „„> «
W zur lelUcn Ruhestätte unseres inm'ast l i c " " „ äcrl» M
M vergesslichc» Anverwandten. Sr. Hochwuroc» -- «

> Georg M c ^,, !
W i n f u l . Domdechant und I u b i l a r p r ' ^ ' M

W insbesondere Sr. fürstbischösllchei! G'wdeN' bew^ni,!'' >
W «andespläsidcnlcn, dem Herrn ^ " ' ^ ^ " f t l i c l l l c ' ' W
W dem Domcapitel, der Stadt- und ^ ' 'H^ i cdc " " ' »
W demNcamten-undllehrlötperund den«" ' / ^ssu «
W Vereinen, weitet« den Alumnen snr ' ^ . s p e i ^ ' »
W lichen Gesang sowie für die zahlreiche" « " ' ^ «
W fagcn den iuuigslcn Dank ^l<» M
> die , ' " r w a ^ ^
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Course an der Wiener Korse vom 16. A v r i l 1N85. N°«5 ̂  0^«^ Co««bl°tte.
». , GtldMäi«

3 " " " ° . ' . . ' ' ' ' " ° ! " ^ ' " °
' ^ ' " 5 0 / ' ^watslose' 25.a fi! 125 - 12N—
U«cr5,c/ ,>F"'ze 50»,, 13880 189 80

iüll<tt "°^l°se - . w o , . ,<!!, 70 170-25
°">o-Nen^n«. ! ' ' - ^ " in»50i?o —

«'«ntenscheine . per E t . 43— 4 5 - -

"«eniente, steuerfrei . oo lä 8«: »5

" "H l^^ — "">""'

^ ' « ' " - / « l o o s t . . .11780 118 80

>!,,°''^chc 1^0--100-60
,>°Nkdci«n^ ,' ,: - - - -105-75 —.—
^°stnrisch""^' l«l. . . . 104-eo 10«--
<-,/» "»alllcl,» '„«i> « ' 104— 105-50

^ < b H H slavonische . i i . 0 - , 0 2 -
^ ^ "g l ^e ^ ^ ^ ^ , 2 5

G t l d W a r «
5 ° / , T e m e s « V a n a t . . . . i o i — 1N2-—
5 "/» ungarische 1 U 1 - — 1 0 2 ' -

Andere öffentl. Nnlehen.
Donau.M«g,«Lose 5"/« ion ss. . 114-50 115—

dto. Nnlcihc 1X7», fieuerfrci . 104-50 1N5 —
Nnlchcn d. Sladtgcmeinde Wien 102-25 103 —
Nnlcucn b. Stadtsscmcinde Wicn

(Silber und Gold) . . . . —'— — —
Prämien-Nnl.b.Stllbtgem.Wlcn l2!l «5 i « 75

Pfandbriefe
(für ion fl.)

Vobencr.aUg.österr.4'/,"/«GoIb. 124 50 125-50
dto. ln 50 „ „ 4 '/, "/n »« l>" « « ' ^
dto. in 5a ,. „ <°/n - "2-— »3 25
bto, Priimicn-Schulbversch^o/n »7 2s> »7-75

Ocst, Hypoibclcnbanl lo j . b V,"/« ^ 1 ' ^ " ' ^
Oeft.xung, Vanl verl. 5 "/„ . . 101-00 102 20

bto. „ 4 '/,"/» - 10« 25 100-75
dto. „ 4°/n . . »7— »7-40

Ung. alla. Bodencrebit-Nctiengcs,
in Pcst ln 1.1833 vcrl.5 >/,°/° ^»150 102 50

Prioritäts ° Obligationen
(siir 100 fl.)

«klisllbeth.Wcftbabn 1. Emission 113— 114 -
YcrbiimilbS-Nordbahn in Si lb . 10«-— 10050
stranz-Ioscs-Nahn 8» 75 »025
Galizischc Karl - Ludwig»Nahn

(lu>. I««1 3U0 fi. S . 4 »/,"/» . S9-50 I00-—
Ocstcrr, Norweftbahn . . . . 102 5<< 103-
Sicbcnbürger 9L-5oj 9? l5

Veld Ware
Staatsbahn i . Emission . . . isi-25 192 —
Sllbbahn ü 3 °/l> 148 — I50-—

„ ^ 5 " / ° 120 25 126-75
Ung.-Miz. Nahn »8>. 98 75

Diverfe Lofe
(per S t i l s )

Vieditlosc 100 fl >77 75 178-25
«ilary'Losc 40 fl 4250 43 —
4"/„ Dllüau-Dampfsch, ion fl. . Ii4-50 " 5 5 0
kaibachcr Piämicn^Anlehcn LU». 23 50 24 —
Ofcncr Lose 4U st 44 50 <l>-—
PalfsyLose 40N 8»'7(, 40 —
Nolhcn Kreuz, ösl. Gcs. v. I« fl. 14-40 14 «0
Nlibolf-Losc 1U fl ,8-75 1N-25
Salm-^Losc <l» fi b2>50 54-5,0
St,-Mcnoi«-l.'osc 40 ss. . . . 48-25 <» —
Walbstcin-Losc 20 fl 29— 29-?s>
Windischgrä^.Losc w fi. . . . 30— 3«-50

Vanl-Nctien
(per Stück)

ylnglo<Ocftcrr, Vanl 200 fi. . . »9 - »9-50
«Hnl-Gclclllchaft, Wiener L00 st. —
Vanlvcrcin, illliencr, ioc> fl. . . ioo 75 10125
Bbucr,-Anft., Ocst,20Ufl,S. <0"„ 228-5» 229-50
Llbt-Anft , f, Hand. u. G. lUOfl. 283 »0 283 60
Erbt,-Anst,, Alla. Una.. Loo fi. . 2U2 — 282-0N
Dcposillnb. All«. 200 ss. . . . i»5 — 190 —
Lscomptc'Ges,, Nicdcrüst. 500 fi. 5«8— 575 —
H!>Volhclend.,öst. ôc> si. l!.V/«E. 57-— 59—
Ländcrbanl, öst,. 20(ifl, O.50"/»V. 99-40 99-70
Ocstcr, Unn. Ban! 85g __ 858 —
Ulüonbanl INN st ?5'50 70-—
VcrlchrSvant Nllg. 140 fl. 141 50 142—

« e l l «uare
Nctien von Transport»

Unternehmungen.
(per Stück)

Mbrecht-Vahn LNo fl. S i l b « . — .» __.__
Alsölb-ssiuM'Vahn 200 fl, V i lb . i « i . i » l <̂0
Ausslg-Tcp. Eiscnb. 2«) ss, EW, ._.__ ^ . ^
Vöhm. Noibbahn 150N. . . . ^ . ^

Westbahn 200 fi. , . .
Vuschtichraber Eisb, 500 fi. EVt. ^ - —

„ ( M . «,) ?ou fi. . — —
Donau - Dampfschiffahrt« > Gcs.

Oestcrr, f.NO fi. <lM. . . , 477— 480 —
3>raueE!<,(Ba<,-Db,-Z,)»nofl.S, 177 50 i?8 50
Dux-Vobcnbachcl(5°N. LWfl.S, - . —
Elisabeth-Bahn ÜW fl. ÜM, . . 234 50 235—
,. kinz-Vudwei« 200 ss, . . , 20N50 207 50
, Salb.-Tilol.III,E,l«?82U0fl,S. i»8 50 1»9 —
sscrdinanbs-Norbb. 100N fl, l !M. 2<io »!<I7
Fran,-Iofcf.Vahn 2Nf> ss, Ei lb, 207 50 L08 25
Fl!nst!rchcn-VaicfclEif,!i0ust,S. — —
Gal,,ssarl l'ubn,in<V.20<»fl.<lM. «00 — ll«0-5<)
Oraz-Köfiachcr <3,-V, »oofi.ö.W. —
llahlenbclll.t5iscnb. 10!» fl. . , —-—
Kaschau-Oderb. Eisenb. 200 fi.S. 14075 147 «5
Lemberg-Lzernow,«Iassy Eisen»

bahn-Gesell. 20« ö. w . . , 221 75 22250
?loyb,öft.,unn, Trieft 500ft.EM. 5«o — 5L2 —
Ocsterr. Nordweslb, »oust. Si lb. inn-5o i?o-50

dto. (IN, I<) lou fl. Silber . I7 i?5 172-^5
Prag«T>uxcr Eiscnb.i5UN.Sllb. 32— 84 —
Rudolf.Vahn 100 ss. Silber . . 182 25 182 75
Siebenbiirgcr Liscnb, !i00 fl. . 180 25 180 75
Staatseisenbahn 200 st, ö, W. . 302-75 303 25

Veil» ware
Vübbahn »00 ff. Silber - . I80'75 131 »b
Vüd»Nordb 'Verb..V.«oofi.2M, 14» ?5 150 75
Theih-Vahn 200 fl. ö, W. , , 249 - »50 -
TramwaY'Ges., wr, i?n fi. °. W. 2i« 25 »13 50

Wr,, neu 100 fi, ioo— il,? —
Traneport.Kesellschaft ION fi. . —'— ^ '—
Unss.-naliz. Eisenb, W0 fi, Silber '?4 75 175 25
Nun. Nordoftbahn üoo fl, Silber '?2-25 172 75
Nng.Wefib,(Rllab°Graz)!l00fl,E. 1 7 » ' - 1?«'—

Indnftrie.Nctien
(per Stuck)

Egvbl und Kindbern, Eisen» und
Stahl , . Inb, in Wien 100 fl. . — — ya—

Eisenbahn»,»keiha, 1,^0 N,4<»'Vn .»— — —
„Elbcmühl". Vaplerf, u. V..<3. 60 50 ei 50
Montan-lhestllsch, öftcrr.»alpine 41-50 4l-7b
Praacr <k!se,!-?nb.«Gcs. l!00 N, ,42— 14« —
Salao-Tan. ilisenrass. 100 >!. . »«-— i n n . „
Wllffenf..W. Oeft, in W. loo st. — —
Trifailer Kohlen».>Ves, 190 fi. . — — - . —

Devisen.
Deutsche Plätze ei 80 «i 50
London i»5 40 l»5 ?o
Paris 4» 5« .̂ «'07>
Petersburg —— — —

Valuten.
Ducaten 587 5 9!»
«0'ssranc«»Stü«le 9 91 »«3
Silber
Deutsche Ntichsbanlnoten . . «1-30 »i 40


